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Als Treiber regionaler Entwicklung spielen In-
novationen eine entscheidende Rolle in der 
sozial-ökologischen Transformation. Diese Er-
kenntnis ist nicht neu, bereits in früheren Pa-
radigmen, wie der wissensbasierten Regio- 
nalentwicklung und den lernenden Regionen, 
wurde ihnen diese Rolle zugeschrieben, um 
die Wettbewerbsfähigkeit regionaler Wirt-
schaften zu stärken und regionale Prosperität 
zu sichern (Etzkowitz & Klofsten, 2005). An-
gesichts aktueller globaler Herausforderun-
gen wie dem Klimawandel und der sozialen 
Ungleichheit einhergehend mit einer hohen 
Krisendynamik infolge von Kriegen und geo-
politische Spannungen ändern sich jedoch die 
Anforderungen an regionale Innovationsent-
wicklung und -politik grundlegend (Schot & 
Steinmueller, 2018). Es geht nicht mehr nur 
um die Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit, 
sondern um zielgerichtete, gesellschaftlich 
relevante Innovationen zur Bewältigung die-
ser Herausforderungen (Trippl et al., 2023; 
Parks, 2022).

Die wachstums- und wettbewerbsorientier-
ten regionalen Innovationspolitiken bedürfen 
einer Weiterentwicklung, da sowohl die ge-
sellschaftliche Dimension als auch die Direkti-
onalität des Innovationsgeschehens neue 
Rahmenbedingungen schaffen (Isaksen et al., 

2022; Schot & Steinmueller, 2018). Dabei ist 
Entrepreneurship, verstanden als innovatives 
Unternehmertum, eine wichtige Triebkraft. 
Um ihr Potenzial bestmöglich auszuschöpfen 
gilt es allerdings, auch über den Tellerrand zu 
blicken und die tradierten Kooperationsstruk-
turen zwischen Wissenschaft, öffentlichen 
und privaten (Hightech-)Akteuren zu erwei-
tern, sodass die Innovationsfähigkeit weiterer 
Communities, insbesondere im Bereich 
Migrant:innen (David & Terstriep, 2025; David 
et al., 2025; Sandoz, 2022) und Social Entre-
preneurship (Zhao & Mao, 202; Portales, 
2019; Kleverbeck et al., 2017), Förderung er-
fährt und sie in unternehmerische Ökosys-
teme eingebunden sind, diese bereichern 
und von ihnen profitieren.

Gleichzeitig umfasst die Gestaltung lokalen 
Wandels Innovationsakteure aus der Zivilge-
sellschaft (Priebe & Herberg, 2024; Butzin et 
al., 2024), die partizipativ in Innovationspro-
zesse eingebunden sind und aktiv an der Ko-
produktion neuer Produkte und 
Dienstleistungen beteiligt werden (Butzin & 
Terstriep 2023; Butzin & Gärtner, 2017; Zieliñ-
ski et al., 2025). Die Einbindung von 
Bürger:innen als Ko-Entwickler:innen in In-
novationsprozesse erfordert neue Ansätze 
der kooperativen und partizipativen Steue-

rung (Rabadjieva & Terstriep, 2021). Diese zie-
len darauf ab, Innovationen passgenau auf 
die Bedürfnisse der Nutzenden abzustim-
men, breite Akzeptanz und Legitimität zu 
schaffen und letztendlich effektiv umzusetzen 
(Butzin et al. 2024; Rosa et al., 2021). Aktuelle 
Diskussionen darüber, wie dies erreicht wer-
den kann, finden im Rahmen von missionso-
rientierter und transformativer Innovations- 
politik statt (Uyarra et al., 2025; Mazzucato, 
2018; Wanzenböck et al., 2020).

Zunächst vornehmlich auf nationaler und sup-
ranationaler Ebene diskutiert, mehren sich 
seit einiger Zeit die Stimmen, einer Regionali-
sierung von Missionen (Priebe & Herberg, 
2024) sowie stärkeren Verzahnung missions-
orientierter Innovationspolitik mit der Kohäsi-
onspolitik (Cappellano et al., 2024). Es 
besteht erheblicher Forschungsbedarf hin-
sichtlich der Anforderungen an eine an gesell-
schaftlichen Herausforderungen ausge- 
richteten, kontextsensitiven, regionalen Inno-
vationsentwicklung und -politik mit neuen In-
novationsakteuren, -formen, -orten und Ko- 
operationsstrukturen. Die vielfältigen regio-
nalen Transformationspfade und ihr Innovati-
onsgeschehen bedürfen einer genauen 
Analyse, was einen großen konzeptionellen 
und anwendungsorientierten Forschungsbe-

Regionale Transformationspfade gestalten: Die Rolle von Innovation und Entrepreneurship
Anna Butzin, Judith Terstriep 



 37

Regionale Transformationspfade gestalten: Die Rolle von Innovation und Entrepreneurship

darf nach sich zieht. Unsere Forschungsaktivi-
täten in den Jahren 2022 bis 2024 haben 
hierzu einen wesentlichen Beitrag geleistet. 
Dabei haben wir uns an drei übergeordneten 
Forschungsfragen, die in jeweiligen Suchräu-
men konkretisiert wurden, orientiert.

Forschungsfrage 1.
Welche Rolle haben unternehmerische Öko-
systeme (EEs) in einer offenen und inklusi-
ven Stadt- und Regionalentwicklung, die 
Internationalisierung, Migration und Struk-
turwandel unterstützt?

Diese Frage zielt darauf ab, die komplexen 
Wechselwirkungen zwischen EEs und ver-
schiedenen Aspekten der Stadt- und Regio-
nalentwicklung zu untersuchen, mit beson- 
derem Fokus auf Offenheit, Inklusion, Wis-
sensintensität und einer gemeinschaftlichen 
Gestaltung. Zur Beantwortung der For-
schungsfrage entwickelte der Forschungs- 
schwerpunkt Innovation, Raum & Kultur 
(INNO) drei Suchräume, in denen die For-
schungsaktivitäten und -projekte stattfanden.

•	 Suchraum #1: Offene und inklusive EEs, 
Internationalisierung, Migrant/Minority 
Entrepreneurship

•	 Suchraum #2: EEs und Strukturwandel, 

wissensintensive Unternehmen, Every-
day Entrepreneurship

•	 Suchraum #3: Gemeinsam gestalten 
und Beratung von Intermediären

Forschungsfrage 2.
Wie tragen gesellschaftlich relevante Inno-
vationen zur Transformationsfähigkeit von 
Regionen bei?

Diese Frage zielt darauf ab, die Rolle gesell-
schaftlich relevanter Innovationen in der För-
derung regionaler Transformationen zu erfor- 
schen, insbesondere durch die Messung ih-
rer Wirkung (Krlev & Terstriep, 2022) und die 
Integration wesentlicher Akteure in den Trans-
formationsprozess. Zur Beantwortung der 
Forschungsfrage entwickelte der Forschungs-
schwerpunkt INNO zwei Suchräume:

•	 Suchraum #1: Wirkung gesellschaftlich 
relevanter Innovationen, Soziale Innovati-
onen, Wirkungsmessung

•	 Suchraum #2: Gesellschaftliche Innova-
tions- und Transformationsfähigkeit, Wis-
sen in der regionalen Transformation, 
Instrumente transformativen Wandels, 
Akteure und Prozess in der sozial-ökolo-
gischen Transformation 

Forschungsfrage 3.
Wie kann sektorale Transformation so ge-
staltet werden, dass sie eine zukunftsfähige 
Wertschöpfung unterstützt?

Diese Frage bezieht sich auf die sektorale 
Transformation und die Identifikation zukünfti-
ger Wertschöpfungspotenziale. Sektorale 
Transformation beschreibt in diesem Zusam-
menhang weitreichende ökonomische, ökolo-
gische, technologische, institutionelle und/
oder soziale Veränderungen von Branchen 
und Wirtschaftszweigen hin zu neuen Struk-
turen, Praktiken und Zielsetzungen (Lindner 
et al., 2021). Gleichzeitig beleuchtet die Frage 
die Rolle von Innovation und Partizipation in 
diesem Prozess.

Die Forschungsaktivitäten und -projekte fan-
den in zwei Suchräumen statt:

•	 Suchraum #1: Wertschöpfung der Zu-
kunft, Branchenstudien

•	 Suchraum #2: Cross-sektoraler Wandel, 
partizipative Raumentwicklung, neue Be-
teiligungsformate, Cross-Innovation

Nachfolgend werden exemplarisch ausge-
wählte Aktivitäten vorgestellt und diskutiert, 
welche konzeptionellen und empirischen Bei-
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träge aus abgeschlossenen und laufenden 
Forschungsprojekten zu den Themen „unter-
nehmerische Ökosysteme“, „gesellschaftlich 
relevante Innovationen“ sowie „sektorale 
Transformationen“ hervorgegangen sind.

Unternehmerische Ökosysteme & (Minority) 
Entrepreneurship

Entrepreneurship bzw. Unternehmertum ist 
eine wichtige Triebkraft regionaler Entwick-
lung. In strukturell benachteiligten oder trans-
formierenden Regionen eröffnet die För- 
derung unternehmerischer Aktivitäten neue 
Perspektiven für wirtschaftliche Teilhabe, Be-
schäftigung und Integration. Entrepreneur-
ship und regionale Entwicklung beeinflussen 
sich dabei gegenseitig: Unternehmerisches 
Handeln trägt zur Schaffung von Arbeitsplät-
zen, zur Belebung lokaler Märkte und zur För-
derung gesellschaftlich relevanter Inno- 
vationen bei, während eine gezielte regionale 
Entwicklungspolitik die notwendigen Rah-
menbedingungen für unternehmerischen Er-
folg schafft.

Der Forschungsschwerpunkt INNO widmet 
sich in diesem Kontext der Frage, wie unter-
nehmerische Potenziale gezielt gefördert und 
genutzt werden können, um gesellschaftliche 

Teilhabe und wirtschaftliche Dynamik zu er-
möglichen – darunter insbesondere Zielgrup-
pen, die häufig strukturelle Hürden im Zugang 
zu ökonomischen und relationalen Ressour-
cen erfahren. INNO fokussiert u. a. auf jene 
Bevölkerungsgruppen, die bislang im unter-
nehmerischen Ökosystem unterrepräsentiert 
sind: Geflüchtete, junge Menschen und 
Migrant:innen. Der Zugang zu Unternehmer-
tum wird dabei nicht allein als wirtschaftliche, 
sondern ebenso als gesellschaftspolitische 
Fragestellung verstanden. Durch gezielte Un-
terstützung, Vernetzung und Qualifizierung 
werden Barrieren abgebaut und unternehme-
rische Ökosysteme gestärkt, die langfristig 
zur Resilienz und Wettbewerbsfähigkeit von 
Regionen beitragen können.

Ein zentrales Anliegen ist dabei die Förderung 
von Innovationsprozessen, die sowohl indivi-
duelle Kompetenzen als auch institutionelle 
Strukturen in den Blick nehmen. Projekte des 
Forschungsschwerpunktes zeigen, wie durch 
bedarfsgerechte Unterstützungsmaßnahmen 
– etwa in inklusiven Ökosystemen, die ge-
kennzeichnet sind durch ein hohes Maß an 
gegenseitigem Verständnis und vertrauens-
vollen Beziehungen – Geflüchtete und Men-
schen mit Migrationsgeschichte nicht nur 
ökonomisch integriert, sondern als aktive 

Mitgestalter:innen regionaler Entwicklung ak-
tiviert werden. Gleichzeitig wird deutlich, 
dass regionale Entwicklung nicht losgelöst 
von transnationalen Netzwerken gedacht 
werden kann. Daher verknüpfen andere Pro-
jekte unternehmerische Ökosysteme über 
Ländergrenzen hinweg und eröffnen jungen 
Gründungsinteressierten neue Möglichkeiten 
der Qualifizierung, Zusammenarbeit und 
Markterschließung in Europa. Des Weiteren 
geht es um die Unterstützung vor Ort. Stu-
dien zur migrantischen Ökonomie in Ruhrge-
bietsstädten verweisen auf bislang unge- 
nutzte wirtschaftliche Potenziale in urbanen 
Räumen, die durch detaillierte Analysen, 
Netzwerkbildung und politische Sensibilisie-
rung besser erschlossen werden können.

Die Arbeiten des Forschungsschwerpunktes 
verdeutlichen, dass eine zeitgemäße regio-
nale Entwicklungspolitik ein fundiertes Ver-
ständnis über die regionalen sozialen 
Dynamiken, die kulturelle Diversität und die 
wirtschaftlichen Transformationsprozesse 
braucht. Entrepreneurship wird dabei zur Brü-
cke zwischen individuellen Lebensentwürfen 
und kollektiver regionaler Zukunftsgestal-
tung. Der Forschungsschwerpunkt INNO leis-
tet mit seinen Projekten einen innovativen 
Beitrag zum Verständnis und zur Gestaltung 
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einer derartigen Regionalentwicklung.

Ein Beispiel ist das Projekt „ENTER to Trans-
form“, das von 2020 bis 2023 im Rahmen des 
Interreg-Programms North-West Europe 
(NWE) gefördert wurde. Das Projekt zielte da-
rauf ab, Unternehmertum in Nordwesteuropa 
durch die Unterstützung von Unternehmens-
gründungen durch Geflüchtete mit dauerhaf-
tem Bleibestatus zu fördern. Die Heraus- 
forderung bestand darin, die unternehmeri-
schen Fähigkeiten dieser Zielgruppe zu ver-
bessern und gleichzeitig die Kompetenzen 
der unterstützenden Institutionen zu stärken. 
Ein wichtiger Aspekt war die Schaffung von 
„Hubs“, die als Plattformen für Innovationen 
und lokale Einbettung dienten. Diese Hubs 
boten maßgeschneiderte Beratung und Men-
toring, um Geflüchteten den Zugang zu be-
stehenden Unterstützungsstrukturen zu er- 
leichtern und Parallelstrukturen zu vermei-
den. Zudem wurde ein besonderer Fokus auf 
Sektoren wie Gesundheit, Handwerk, IKT-
Dienstleistungen und Handel gelegt, um den 
dort herrschenden Fachkräftemangel zu ad-
ressieren. Während das Ziel von „ENTER to 
Transform“ die Förderung des Unternehmer-
tums unter Geflüchteten war, widmet sich 
das von der Europäischen Kommission geför-
derte Projekt „Ecosys4you - Entrepreneurial 

Ecosystems for the Youth“ (2023–2026) der 
Verbesserung des Innovationsaustauschs 
zwischen den unternehmerischen Ökosyste-
men der Regionen Ruhr, Varna und Maribor. 
Angesichts der Herausforderungen, vor de-
nen junge, gründungsinteressierte Menschen 
stehen, zielt dieses Projekt darauf ab, ihre 
unternehmerischen Fähigkeiten zu stärken 
und ihnen den Einstieg in die Start-up-Welt zu 
erleichtern. Mit einem Fokus auf Bildung, 
Networking, Marktexpansion und Humanres-
sourcen entwickelt Ecosys4you Bildungspro-
gramme, die Studierende, junge Absol- 
vent:innen und gründungsinteressierte Per-
sonen ansprechen. Die Aktivitäten reichen 
von gemeinsamen Kursen über Mentoring 
bis hin zu praxisbezogenen Herausforderun-
gen und Start-up-Praktika, die einen wichti-
gen Baustein für die Erschließung neuer 
Märkte bilden. Ein weiteres Projekt ist die  
Studie „MIRAN - Migrant:innenökonomie in 
der Stadt Essen“. Diese Forschung arbeitete 
die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Potenziale der migrantischen Ökonomie in 
der Stadt Essen heraus. Angesichts der Tatsa-
che, dass fast 40 % der Neugründungen in 
Nordrhein-Westfalen (2018) durch  ausländi-
sche Staatsbürger:innen realisiert wurden, 
war es Ziel, die Entwicklungspotenziale der 
Migrant:innenökonomie in Essen besser zu 

verstehen und zu nutzen. Sie untersuchte die 
Branchenverteilung migrantischer Unterneh-
men, ihre räumliche Verteilung innerhalb der 
Stadt und deren Integration in lokale Wirt-
schaftsnetzwerke. Den Empfehlungen der 
Studie folgend, hat die EWG - Essener Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft mbH auf Be-
schluss des Rates eine Beratungsstelle 
Migrant:innenökonomie eingerichtet, welche 
die Kompetenzen der Wirtschaftsförderung, 
des Jobcenters und des kommunalen Integ-
rationszentrums in einer organisatorischen 
Einheit bündelt.
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Unsere Forschung zeigt, dass regionale Grün-
dungsförderung potenziell über den Einzelfall 
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auf systemischer Ebene. Diese Wirkungsfor-
schung trägt nicht nur zur wissenschaftlichen 
Fundierung der bisher entwickelten Ansätze, 
wie z. B. unternehmerische Ökosysteme, 
bei, sondern kann auch für Entscheidungs-
träger:innen in Politik und Praxis eine wich-
tige Orientierung für die Weiterentwicklung 
von Förderstrategien liefern.

Damit eröffnet sich für den Forschungs-
schwerpunkt INNO ein relevantes zukünfti-
ges Forschungsfeld an der Schnittstelle von 
Entrepreneurship, Integration und Regional-
entwicklung, das nicht nur zur Evaluierung 
bestehender Programme beiträgt, sondern 
auch Impulse für die Gestaltung nachhaltiger, 
inklusiver und resilienzorientierter Entwick-
lungsprozesse in strukturschwachen Regio-
nen geben kann.

Gesellschaftlich relevante Innovationen 

Der Innovationsfähigkeit von Gesellschaften 
spielt eine zentrale Rolle angesichts globaler 
Herausforderungen wie dem Klimawandel, 
demografischem Wandel und sozialer Un-
gleichheiten. Diese Entwicklungen erfordern 
tiefgreifende Transformationen in ökologi-
scher, ökonomischer und sozialer Hinsicht. 
Erschwert werden diese transformativen Pro-

zesse dadurch, dass wir in einer Zeit mit ho-
her Krisendynamik leben, die geprägt ist 
durch sich überlagernde und sich wechselsei-
tig verstärkende Krisen wie Kriege, geopoliti-
sche Instabilität und handelspolitische Span- 
nungen, die Unsicherheiten verstärken. 

Dabei zeigt sich, dass die Region als Hand-
lungsebene der Raum ist, in dem globale He-
rausforderungen und Krisen konkret werden 
und innovative Lösungen direkt an den Be-
dürfnissen von Menschen, Institutionen und 
lokalen Märkten ansetzen können. Das Ver-
ständnis und die Initiierung gesellschaftlich 
relevanter Innovationsprozesse ist entschei-
dend, um sozial-ökologische Transformatio-
nen nicht nur technologisch, sondern auch 
institutionell, kulturell und partizipativ zu ge-
stalten.

Dabei verstehen wir die gesellschaftliche In-
novationsfähigkeit als eine wichtige Vorbedin-
gung in einer Gesellschaft, neue Problem- 
lösungen zu entwickeln und in konkretes 
Handeln umzusetzen, das sowohl soziale, 
ökologische als auch wirtschaftliche Mehr-
werte schafft. Es geht um neue Formen des 
Zusammenlebens, der Organisation, des Ler-
nens und des Wirtschaftens. Eine zentrale 
Herausforderung besteht darin, diese kom-

hinauswirkt (Flögel et al., 2024), denn sie 
trägt zur wirtschaftlichen Belebung von Regi-
onen bei. Durch gezielte Gründungsunter-
stützung entstehen nicht nur neue Unter- 
nehmen, sondern es entfalten sich auch posi-
tive Effekte auf regionale Arbeitsmärkte, Qua-
lifizierungsstrukturen und die Wahrnehmung 
von Diversität in unternehmerischen Kontex-
ten (David et al., 2024; Terstriep et al., 2025). 
Welche Wirkungen konkret damit verbunden 
sind, ist allerdings noch eine offene Frage.  

Denn die tatsächlichen Wirkungen – insbe-
sondere im Hinblick auf ihre langfristige Be-
deutung für die Entwicklung struktur- 
schwacher Regionen – sind bisher nur be-
grenzt systematisch erfasst. Um fundierte 
Aussagen über nachhaltige Effekte treffen zu 
können, bedarf es einer vertieften, metho-
disch fundierten Wirkungsanalyse. Dazu ge-
hören unter anderem Fragen der Skalierbar- 
keit, der institutionellen Verstetigung sowie 
der wirtschaftlichen, sozialen und räumlichen 
Effekte auf lokaler und regionaler Ebene.

Die zukünftige Forschung des Forschungs-
schwerpunkts INNO wird daher stärker in 
den Blick nehmen, welche konkreten Wirkun-
gen aus der unternehmerischen Förderung 
resultieren – sowohl auf individueller als auch 
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plexen Transformationsprozesse nicht nur zu 
initiieren und zu verstetigen, sondern ihre 
Wirkung systematisch zu erfassen, zu bewer-
ten und zielgerichtet zu steuern.

Daher widmeten wir uns der Frage, wie ge-
sellschaftlich relevante Innovationsprozesse 
gefördert, begleitet und gemessen werden 
können. Unsere Arbeiten untersuchten, wie 
regionale Innovationsnetzwerke durch ko-kre-
ative Prozesse und eine partizipative Gover-
nance aktiviert und nachhaltig gestärkt 
werden können. Zugrunde lag ein systemi-
sches Innovationsverständnis, das wirtschaft-
liches und gesellschaftliches Wachstum als 
komplementäre und miteinander verfloch-
tene Zielgrößen begreift. Dabei zeigte sich, 
dass sich das Spektrum relevanter Innovati-
onsakteure deutlich erweitert hat: Neben Un-
ternehmen und wissenschaftlichen Einrich- 
tungen agieren u. a. zivilgesellschaftliche Or-
ganisationen, Wohlfahrtsorganisationen so-
wie lose Initiativen in Nachbarschaften als 
aktive Mitgestaltende regionaler Innovations- 
und Transformationsprozesse. Ziel war es, 
Modelle und Strategien zu entwickeln, die 
Regionen dazu befähigen, resiliente und ei-
genverantwortlich gestaltete Transformati-
onspfade zu beschreiten – unter aktiver Ein- 
bindung lokaler Akteure, institutioneller Struk-

turen, regionaler Ressourcen und kontextge-
bundener Wissensbestände.

Ergänzend hierzu erforschten wir die Mög-
lichkeiten und Grenzen der Wirkungsmes-
sung in gesellschaftlich relevanten Inno- 
vationskontexten. Die Herausforderung be-
stand darin, Wirkungen jenseits rein ökono-
mischer Kennzahlen sichtbar zu machen. Es 
galt dabei, nicht nur positive, sondern ebenso 
negative, intendierte wie nicht-intendierte 
Wirkungen sowie mögliche Verdrängungsef-
fekte zu erfassen und zentrale Fragen der At-
tribution – also der Zurechenbarkeit von Wir- 
kungen zu Projekten, Initiativen oder Inventio-
nen – greifbar zu machen. Auf dieser Grund-
lage wurden theoretisch fundierte und 
zugleich anwendungsorientierte Instrumente 
entwickelt, mit denen sich gesellschaftliche 
Wirkungen systematisch erfassen und ver-
gleichen lassen.

Das Projekt „GIs – Gesellschaftliche Innovati-
onsfähigkeit stärken“ untersuchte die gesell-
schaftlichen Innovationskapazitäten in struk- 
turschwachen Regionen Deutschlands. Unter 
regionaler gesellschaftlicher Innovationsfähig-
keit verstehen wir in diesem Kontext die kol-
lektive Fähigkeit einer Region, durch das 
Zusammenwirken unterschiedlicher Akteure 

und Institutionen ein fruchtbares Umfeld für 
innovative Lösungen für drängende gesell-
schaftliche Herausforderungen zu schaffen 
und transformative Veränderungsprozesse 
anzustoßen. Das Projekt erarbeitete Erklä-
rungsmodelle (Terstriep & Angstmann, 2025) 
zur Erfassung gesellschaftlicher Innovations-
fähigkeit und Handlungsempfehlungen, um 
nachhaltige Transformationsprozesse zu för-
dern. Daneben widmete sich das Projekt „Im-
pact Sozialer Innovationen“ (ISI) der Wir- 
kungsmessung sozialer Innovationen. Mit ei-
ner Verknüpfung von Theorien sozialer Inno-
vation und Wirkungsmessung entwickelte es 
Wirkmodelle mittlerer Reichweite für Innova-
tionsfelder wie der Digitalen Bildung, betreu-
tes Wohnen und Blockchain, die eine Teil- 
standardisierung ermöglichen. Eines der zen-
tralen Ergebnisse ist ein Konzept für eine 
Dauererhebung sozialer Innovation als Be-
standteil des „Social Innovation Observatory“. 
Das Erasmus+ Projekt „Sustainable Develop-
ment Strategies for Higher Education Institu-
tions“ (SDS4HEI) widmete sich der 
strategischen Verankerung nachhaltiger Ent-
wicklung an Hochschulen. Mit dem SDS4HEI 
Framework (Terstriep & Siegel, 2024) ent-
stand ein praxisorientiertes Modell, das 
Hochschulen in sieben Schritten dabei unter-
stützt, ihre Nachhaltigkeitsaktivitäten mit re-
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gionalen SDGs zu verknüpfen. Es vereint 
organisationale, fähigkeitsbezogene und kon-
textuelle Analyseebenen und ermöglicht eine 
strukturierte Integration der Nachhaltigkeits-
ziele in Governance, Lehre, Forschung und 
Transfer. Der mehrwertorientierte Ansatz zielt 
darauf, transformative Potenziale im regiona-
len Ökosystem zu entfalten und Hochschulen 
als gestaltende Akteure nachhaltiger Ent-
wicklung zu positionieren. Das ergänzende 
entwickelte Selbstwertungstool¹  und der 
MOOC²  helfen, dies in die Praxis umzuset-
zen.

Die Erkenntnisse aus den Projekten verdeutli-
chen, dass die Entwicklung, Steuerung und 
Bewertung gesellschaftlicher Innovationen 
hohe Anforderungen an alle beteiligten Ak-
teure stellt – von lokalen Initiativen über die 
organisierte Zivilgesellschaft, Unternehmen 
und Hochschulen bis hin zu politischen 
Entscheidungsträger:innen.

Während erste Instrumente zur Wirkungs-
messung und Strategiebildung entwickelt 
wurden, bleiben zentrale Fragen offen: Wie 
kann gesellschaftliche Innovationsfähigkeit 
und deren Wirkung kontinuierlich systema-
tisch erfasst und bewertet werden, ohne In-
novationsprozesse zu verengen oder rein 

ökonomisch zu funktionalisieren? Wie lässt 
sich eine Governance gestalten, die verschie-
dene Akteursgruppen auf Augenhöhe zusam-
menbringt und regionale Potenziale langfristig 
aktiviert?  

Innovationsprozesse, die den Menschen in 
den Mittelpunkt stellen, gemeinsam voranzu-
treiben. 

Nicht zuletzt zeigt sich, dass Hochschulen als 
Orte des Lernens, Experimentierens und 
Wissenstransfers eine Schlüsselrolle bei der 
Gestaltung nachhaltiger Zukunftspfade ein-
nehmen können. Ihre Fähigkeit, Nachhaltig-
keit systematisch in Lehre, Forschung und 
gesellschaftliches Engagement zu integrie-
ren, macht sie zu wichtigen Motoren gesell-
schaftlicher Innovationsprozesse – insbeson- 
dere dann, wenn sie ihre Rolle als regionale 
Ankerinstitutionen aktiv annehmen.

Insgesamt unterstreichen die Ergebnisse, 
dass die Gestaltung gesellschaftlicher Innova-
tion und sozial-ökologischer Transformation 
eine kollektive Lernaufgabe ist. Um sie erfolg-
reich zu meistern, bedarf es weiterer interdis-
ziplinärer Forschung, politischer Unterstüt- 
zung und einer offenen, partizipativen Innova-
tionskultur, die regionale Vielfalt als Stärke 
begreift.

Strukturwandel & Branchenstudien 

Gegenwärtig verändern sich nicht nur ein-
zelne Branchen – es entstehen neue Produk-
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Vor diesem Hintergrund besteht ein klarer zu-
künftiger Forschungsbedarf im Bereich wir-
kungsvoller Governance-Modelle für gesell- 
schaftlich relevante Innovation. Es bedarf ver-
tiefter Analysen darüber, wie kooperative 
Steuerungsformen, intermediäre Institutio-
nen und flexible Netzwerke aufgebaut sein 
müssen, um gesellschaftliche (soziale, tech-
nologische, organisatorische, institutionelle) 

¹ https://sds4hei.eu/self-assessment
² https://sds4hei.eu/framework
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tionslogiken, Geschäftsmodelle und Beschäf- 
tigungsprofile, die regionale Wirtschaftsstruk-
turen beeinflussen. Regionen, die diesen 
Wandel aktiv gestalten, können sich zukunfts-
fähig aufstellen. Die Verbindung zwischen 
sektoralen Transformationsprozessen und re-
gionaler Entwicklung ist daher ein zentrales 
Forschungsfeld des Forschungsschwerpunk-
tes INNO an der Schnittstelle von Innova-
tions-, Kohäsionspolitik, und Regionalökono- 
mie.

Vor diesem Hintergrund standen im Rahmen 
des Forschungsschwerpunktes Arbeiten im 
Mittelpunkt, die sich mit der Analyse und Ge-
staltung sektoraler Strukturveränderungen in 
spezifischen regionalen Kontexten beschäf-
tigten. Ziel dieser Vorhaben war es, fundierte 
Grundlagen zu erarbeiten, wie Regionen im 
Wandel wirtschaftlich, sozial und ökologisch 
gestärkt werden können. Im Zentrum stan-
den ausgewählte Branchen sowie die Gover-
nance im Strukturwandel des Ruhrgebiets.

Im Fokus standen gleichermaßen unterneh-
mensstrukturelle Merkmale innerhalb ausge-
wählter regionaler Branchen sowie regionale 
Ausprägungen. Besonderes Augenmerk galt 
dabei der zunehmenden Digitalisierung und 
ihrer Auswirkungen auf Wertschöpfungspro-

zesse, Berufsbilder und Innovationsdynami-
ken. Die Fahrradbranche erwies sich als 
besonders geeignetes Fallbeispiel für sekto-
ralen Wandel, da sie vielfältige Querschnitts-
verbindungen zu anderen Industrien aufweist 
– etwa zur Automobilwirtschaft – und durch 
Trends wie E-Bikes, „Connected Bikes“ oder 
nachhaltige Mobilität eine strategisch rele-
vante Zukunftsbranche darstellt.

So widmete sich das von der Hans-Böckler-
Stiftung geförderte Projekt „BikeProd“ der 
detaillierten Analyse der Fahrradproduktion in 
Deutschland und definierte die Branche hin-
sichtlich ihrer Unternehmen, Produkte und 
Standorte. Wichtige Aspekte der Untersu-
chung waren die Beschäftigungszahlen, Ar-
beitsbedingungen und Qualifizierungstrends, 
insbesondere im Kontext der fortschreiten-
den Digitalisierung. Diese Entwicklungen 
schaffen neue Anforderungen an die Beschäf-
tigten, was die Untersuchung der Innovati-
onsdynamik innerhalb der Branche besonders 
relevant machte. Die Studie betrachtete zu-
dem Cross-Innovationen mit anderen Bran-
chen, insbesondere der Automobilwirtschaft, 
und analysierte die internationale Verflech-
tung der Fahrradhersteller in globale Wert-
schöpfungsketten, einschließlich „Friend-“ 
und „Nearshoring“-Aktivitäten. Das Projekt 

„Wirtschaftsfaktor Radfahren in Rheinland-
Pfalz“, durchgeführt im Auftrag des Ministeri-
ums für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft 
und Weinbau des Landes Rheinland-Pfalz, 
umfasste eine detaillierte Bestandsanalyse 
des Radfahrens im genannten Bundesland in 
den zentralen Bereichen Produktion, Handel, 
Dienstleistungen, Tourismus, Freizeit, Sport 
und die Entwicklung, Planung und Bau. Mit-
tels statistischer Auswertungen, Interviews 
und ko-kreativen Workshops wurden regi-
onale Herausforderungen und Potenziale ana-
lysiert und aufbereitet. Ein partizipativer An- 
satz ermöglichte es lokalen Akteuren, sich ak-
tiv in die Strategieentwicklung einzubinden.

Im Berichtszeitraum fand ebenfalls die Zwi-
schenevaluation der Ruhrkonferenz im Auf-
trag des Landes Nordrhein-Westfalen statt, 
welche die Fortschritte und Auswirkungen 
der verschiedenen Initiativen bewertete. Um-
fassende quantitative und qualitative Daten-
erhebungen, unterstützt durch Interviews mit 
Vertreter:innen aus Politik, Wirtschaft, Zivilge-
sellschaft und Wissenschaft ermöglichten 
eine umfassende Analyse. Ziel der Evaluation 
war es, Beispiele guter Praxis, Hemmnisse 
und Erfolgsfaktoren für die Fortführung der 
Ruhrkonferenz herauszustellen. Es wurde ge-
prüft, ob die ursprünglichen Ziele der Konfe-
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renz erreicht wurden und welche Anpas- 
sungen notwendig sind, um die gesetzten 
Ziele zu realisieren. Resümierend erwies sich 
die Ruhrkonferenz als ein geeignetes Instru-
ment der regionalen Vernetzung. Es bedarf 
einer noch stärkeren räumlichen und themati-
schen Berücksichtigung des nördlichen Ruhr-
gebietes und einer stärken Leitbildorientie- 
rung, um eine transparente zielorientierte 
Steuerung zu ermöglichen (Dahlbeck et al., 
2023).

ale, institutionelle und räumliche Auswir- 
kungen hat. Erfolgreiche Transformationspro-
zesse setzen daher voraus, dass sektorale 
Entwicklungen in ihrem regionalen Kontext 
verstanden und zielgerichtet – unter Einbin-
dung der lokalen Akteure und ihres spezifi-
schen Wissens – begleitet werden. Die 
Projekte leisteten in diesem Zusammenhang 
einen wichtigen Beitrag zur Identifikation von 
Potenzialen, künftigen Entwicklungen sowie 
Ansatzpunkten einer besseren strategischen 
Ausrichtung regionaler Initiativen.

Zugleich wird deutlich, dass die Gestaltung 
strukturellen Wandels mit erheblichen Steue-
rungsanforderungen verbunden ist. Regio-
nale Transformationsprozesse sind hochkom- 
plex, da sie vielfältige Akteursgruppen, insti-
tutionelle Ebenen sowie sektorale Dynami-
ken integrieren müssen. Daraus ergibt sich 
ein substanzieller Forschungsbedarf, insbe-
sondere in zwei Bereichen: Erstens bedarf es 
einer vertieften Auseinandersetzung mit ge-
eigneten Governance-Modellen für sektorale, 
regional eingebettete Transformationspro-
zesse. Im Zentrum steht die Frage, wie Ko-
operations- und Entscheidungsstrukturen auf 
regionaler Ebene so ausgestaltet werden 
können, dass sie Transformationsprozesse ef-
fektiv, partizipativ und lernorientiert steuern. 

Welche Funktionen übernehmen dabei öf-
fentliche Institutionen, wirtschaftliche Ak-
teure, Gewerkschaften, die Zivilgesellschaft 
sowie die Wissenschaft? Und wie lassen sich 
diese Akteursgruppen so miteinander verzah-
nen, dass sektorale Innovationsprozesse in 
Regionen systematisch angestoßen und 
nachhaltig verstetigt werden können?

Zweitens stellt sich die Frage, inwiefern regi-
onale Diversifizierung als Strategie zur Erhö-
hung wirtschaftlicher und sozialer Resilienz 
beitragen kann. In einer Zeit multipler Krisen 
– von globalen Lieferkettenstörungen über 
sektorale Disruptionen bis hin zu klimabe-
dingten Herausforderungen – scheinen breit 
aufgestellte Wirtschaftsstrukturen an Bedeu-
tung zu gewinnen. Künftige Forschung sollte 
sich damit beschäftigen, wie regionale Wirt-
schaftsprofile so weiterentwickelt werden 
können, dass sie widerstandsfähiger gegen-
über externen Schocks werden, ohne dabei 
auf beliebige Ausdifferenzierung zu setzen. 
Vielmehr geht es darum, diversifizierte, aber 
zugleich kohärente regionale Entwicklungs- 
und Transformationspfade zu identifizieren, 
die sektorale Stärken mit neuen Zukunftsfel-
dern und regionsspezifischen Herausforde-
rungen verbinden.

Evaluation Ruhrkonferenz
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Sowohl die Analyse der Fahrradwirtschaft in 
Deutschland als auch die Evaluation der Trans-
formationsprozesse im Ruhrgebiet verdeutli-
chen, dass sektoraler Wandel nicht nur 
technologische oder wirtschaftliche Verände-
rungen beinhaltet, sondern tiefgreifende sozi-
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Sektoraler Wandel ist somit nicht nur ökono-
mische Notwendigkeit, sondern ebenso poli-
tische und gesellschaftliche Gestaltungs- 
aufgabe. Um ihn erfolgreich zu bewältigen, 
bedarf es innovativer Lösungen und marktge-
triebener Dynamiken, genauso wie fundierter 
wissenschaftlicher Erkenntnisse über die ins-
titutionellen, sozialen und räumlichen Rah-
menbedingungen, unter denen Transfor- 
mation gelingen kann.

Resümee & Ausblick 

Unsere bisherigen Forschungsaktivitäten 
widmeten sich der fundierten Analyse der 
Rolle von Entrepreneurship und Innovation im 
Zuge der Gestaltung regionaler Transformati-
onspfade. Im Zentrum stand dabei die Frage, 
wie unternehmerische Ökosysteme zur Ge-
staltung von Strukturwandel und nachhaltiger 
Regionalentwicklung beitragen können. Die 
Ergebnisse unserer grundlagen- und anwen-
dungsorientierten Projekte belegen die Rele-
vanz offener und inklusiver Innovations- 
ökosysteme, welche die Zusammenarbeit 
unterschiedlicher Akteursgruppen mit variie-
renden Perspektiven ermöglichen und da-
durch Raum für neuartige, kontextbezogene 
Lösungen schaffen.

Insbesondere zeigt sich, dass solche Ökosys-
teme die Innovationsdynamik und sektorale 
Transformation aktiv unterstützen. Sie bieten 
ein Umfeld, in dem heterogenes Unterneh-
mer:innentum gedeihen kann. Ein besonde-
rer Mehrwert ergibt sich durch die Einbindung 
migrantischer Unternehmen, die nicht nur 
ökonomische Impulse liefern, sondern zu so-
zialer Teilhabe, Diversität und kultureller Inte-
gration beitragen. Ein vielversprechender 
Forschungsansatz liegt diesbezüglich in der 
vertieften Auseinandersetzung mit dem Kon-
zept des „Belonging“ – dem subjektiven Erle-
ben von Anerkennung, Zugehörigkeit und 
sozialer Einbindung in unternehmerische 
Ökosysteme. Gerade migrantischen Unter-
nehmer:innen bleibt dieses Zugehörigkeits-
empfinden oft verwehrt, da strukturelle 
Barrieren und exklusive Unterstützungsstruk-
turen den Zugang zu Netzwerken und Res-
sourcen erschweren. Die Analyse dieser 
Mechanismen – auch für weitere Gruppen 
von Unternehmer:innen – eröffnet neue Pers-
pektiven für inklusivere und vertrauensba-
sierte Ökosysteme, die sich durch einen 
hohen Grad an Legitimität auszeichnen. Zu-
gleich gilt es, transnationale Kooperations-
strukturen genauer zu untersuchen, da sie 
Internationalisierungspotenziale erschließen 
und neue wirtschaftliche Perspektiven für Re-

gionen schaffen. Zentrale Forschungsfragen 
betreffen hierbei die politischen und instituti-
onellen Rahmenbedingungen grenzüber-
schreitender Vernetzung.

Darüber hinaus gewinnt die Erforschung ge-
sellschaftlich relevanter Innovationen zuneh-
mend an Bedeutung. Sie leisten einen 
essenziellen Beitrag zur Transformationsfä-
higkeit von Regionen, da sie nicht nur techno-
logische, sondern zugleich soziale und 
institutionelle Erneuerung in den Blick neh-
men. Besonders partizipative Innovationspro-
zesse, die lokale Akteure aktiv einbeziehen, 
erhöhen die gesellschaftliche Akzeptanz 
(„Problem Ownership“) und Legitimität von 
Veränderungsprozessen, und stärken die Ef-
fektivität von Transformationspfaden. Solche 
Prozesse wirken weit über wirtschaftliche 
Entwicklung hinaus: Sie erneuern institutio-
nelle Strukturen, befördern soziale Kohäsion 
und adressieren ökologische Herausforderun-
gen. Zukünftige Forschung sollte daher ver-
stärkt die Wechselwirkungen zwischen 
sektoraler Transformation und regionalem 
Kontext untersuchen. Dabei ist es zentral, 
sektorale Entwicklungen mit lokalen Stärken 
und Netzwerken zu verweben, um resiliente 
und anpassungsfähige Innovationsräume zu 
schaffen. Besonders die Förderung von 
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Cross-Innovationen – also branchenübergrei-
fenden Innovationsprozessen – birgt erhebli-
ches Potenzial, um neue Märkte zu er- 
schließen und wirtschaftliche Diversität zu 
stärken. Im Sinne einer evidenzbasierten In-
novationspolitik gilt es zugleich die Wirkungs-
messung in all ihren Facetten systemisch zu 
verankern, um nicht-intendierte und/oder ne-
gative Effekte frühzeitig zu erkennen und um-
zusteuern sowie erfolgreiche Ansätze zu 
skalieren. Forschungsleitend sind diesbezüg-
lich ein breites Organisationsverständnis so-
wie Fragen der (Teil-)Standardisierung.

Diese Entwicklungen erfordern innovative 
Governance-Modelle, die Transformationspro-
zesse nicht nur effizient steuern, sondern 
auch demokratisch legitimieren. Bildung und 
Qualifizierung spielen hierbei eine Schlüssel-
rolle, da sie Menschen in die Lage versetzen, 
aktiv an einer sich wandelnden Wirtschaft und 
Gesellschaft teilzuhaben und neue Innovati-
onspotenziale zu erschließen.

Der Mehrwert künftiger Forschung liegt so-
mit in der wissenschaftlich fundierten Ent-
wicklung evidenzbasierter Strategien, die 
strukturschwache Regionen in zukunftsfähige 
Lebens- und Wirtschaftsräume transformie-
ren können. Indem soziale Inklusion, ökologi-
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sche Nachhaltigkeit und wirtschaftliche Re- 
silienz zusammengedacht werden, entsteht 
ein integratives Verständnis regionaler Trans-
formation, das der Komplexität gegenwärti-
ger und zukünftiger Herausforderungen ge- 
recht wird. Solche Perspektiven erfordern 
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